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Bersenbrück (bn). Der Baum des 
Jahres 2021 ist die Europäische Stech
palme oder Ilex, in einigen Regionen 
auch Hülsekrabbe genannt. Seit dem 
Jahre 2010 werden diese besonderen 
Bäume am Feldmühlenteich des Hei-
mathauses Feldmühle, dem Domizil 
des Heimatvereins Bersenbrück, ge-
pflanzt. Vertreter der Stadt Bersen-
brück mit Bürgermeister Christian 
Klütsch und des Heimatvereins Ber-
senbrück mit dem Vorsitzenden Franz 
Buitmann fanden sich ein, um die 
Aktion durchzuführen und natürlich 
den neu gepflanzten Baum gebührend 
„anzugießen“. 
Bürgermeister Klütsch wies darauf 
hin, dass sich die bisher gesetzten 
Bäume des Jahres gut entwickelten, 
nicht zuletzt auch durch die Pflege des 
Heimatvereins. Er regte an, ein Hin-
weisschild mit den Namen der bisher 
gepflanzten Jahresbäume aufzustellen. 

Bersenbrück (bn). Vor der Kinder-
tagesstätte „Zur Freude“ stellte der 
Heimatverein Bersenbrück seinen 
Heimat-Kalender „Bersenbrück ges-
tern und heute“ vor, zusammen mit 
dem Kolping-Kalender. Bürgermeister 
Christian Klütsch dankte beiden Re-
daktionen namens des Rats und der 
Verwaltung. Ohne diese beiden Kalen-
der sei die Stadt ein Stück ärmer. 
Das Redaktionsteam des Heimatver-
eins mit Franz Buitmann, Manfred 
Kalmlage, Gerhard König, Bernhard 
Mecklenfeld und Hermann Sattinger 
hat unter dem Motto „Bersenbrück 
gestern und heute“ teilweise bisher 

Der Baum des Jahres 2021, die Stechpalme oder Ilex, 
wurde am Feldmühlenteich des Heimathauses gepflanzt

Auch für 2022 gibt der Heimatverein Bersenbrück den 
Heimat-Kalender „Bersenbrück gestern und heute“ heraus

Mitglieder des Stadtrats Bersenbrück und des Vorstands des Heimatvereins Bersenbrück 
pflanzten am Feldmühlenteich des Heimathauses den Baum des Jahres 2021, die Stechpalme 
oder Ilex. 					                Foto: Reinhard Rehkamp  

Was 1992 als einmalige Aktion er-
folgte, hat sich aufgrund der konstant 
hohen Nachfrage zu einem jährlichen 
Brauch der Naturschutzstiftung des 

Vor dem Kindergarten „Zur Freude“ in Bersenbrück wurden der Heimat-Kalender 2022 „Bersenbrück gestern und heute“ des Heimatvereins Bersenbrück und der neue Jahreskalender der 
Bersenbrücker Kolpingsfamilie vorgestellt. 										                 Foto: Reinhard Rehkamp   

nicht veröffentlichte und hochinte-
ressante Motivvergleiche auf zwölf 
Monate verteilt, um so den Wandel 
von Bersenbrück im Laufe der Zeit zu 
dokumentieren, aber auch über histo-
rische und aktuelle Zusammenhänge 
informiert.
Wer den Kalender nach Ablauf eines 
Jahres behält, hat mit dem seit 2009 
jährlich erscheinenden Kalender ein 
interessantes Nachschlagewerk zur 
Verfügung. Bei der Kalendererstel-
lung wird immer wieder versucht, 
einen roten Faden zu finden. So bil-
den in diesem Jahr die Ortsteile Wol-
trup-Wehbergen und Priggenhagen 

einen Schwerpunkt. Nachdem 2021 
die Schützenvereine Bersenbrück von 
1850 e.V. und Drei Burskupper vor-
gestellt wurden, folgen nun im neuen 
Kalender der Schützenverein ASIWA 
und der Schützenbund Talge-Langen. 
Weitere Kalenderblätter sind der 
Polizei, der Post, dem Kindergarten 
„Zur Freude“, dem Busunternehmen 
Kodde, den beiden Friedhöfen und 
den Feierlichkeiten zum Stadtjubiläum 
gewidmet. Den alten Motiven sind 
die aktuellen Gegebenheiten jeweils 
gegenübergestellt worden und machen 
so den Wandel der Zeit deutlich.
In diesem Zusammenhang wurde vom 

Heimatverein eine Bitte geäußert: 
Familien haben oftmals Fotos, denken 
aber beim Aufräumen nicht daran, 
dass sie einen historischen Wert haben. 
Insbesondere Erben von Verstorbenen 
werden gebeten, bevor sie Bilder ent-
sorgen, seien es ganz einfach Aufnah-
men von Straßenzügen oder anderen 
Baumaßnahmen, sich doch an den 
Heimatverein zu wenden. Solche Bilder 
gehen ansonsten unwiederbringlich 
verloren. Es wäre Gold wert, wenn dem 
Heimatverein solche Aufnahmen zur 
Verfügung gestellt würden, auch unter 
dem Kalenderaspekt früher und heute 
für die Dokumentation.

Landkreises Osnabrück entwickelt. 
Seitdem schenkt die Stiftung den Städ-
ten und Gemeinden des Landkreises 
jedes Jahr einen Baum des Jahres, auf 

einem Pfahl vor dem Baum steht der 
jeweilige Name.
Die Wärme liebende Stechpalme oder 
Ilex gibt es schon seit etwa zwei Millio-
nen Jahren auf unserem Kontinent. Mit 
Palmen ist die Stechpalme allerdings 
nicht verwandt. Dieser Namensteil geht 
auf die Tradition zurück, am Palm-
sonntag ihre immergrünen Zweige 
dort zu nutzen, wo es keine Palmen 
gibt. Blüten und Früchte des Baumes 
sind Nahrungsquelle etwa für Vögel, 
Bienen und Hummeln.
Franz Buitmann vom Heimatverein be-
tonte, dass man nicht nur die Pflege 
der Natur in der Satzung stehen habe, 
sondern es werde auch in der Praxis 
viel umgesetzt. Weiter erläuterte er 
kurz die vielfältige Flora des weitläu-
figen Geländes mit Teich, Wiese und 
Bäumen beim Bersenbrücker Heimat-
haus. Anschließend lud er zum tradi-
tionellen „Angießen“ des Baums ein.
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Lohne (dr). Zum 21. Mal konnte der 
Lohner Heimatverein in der Reihe 
Laon – Lohne seinen Jahresband wie 
gewohnt zum ersten Advent heraus-
geben. Auf 288 Seiten wird wieder ein 
reich bebilderter Band in acht Rubri-
ken vorgelegt. Lokal- und Regional-
geschichte nehmen mit fast 100 Seiten 
den größten Umfang ein. Da geht es 
u.a. um einen Beschwerdebrief des 
Lohner Vogts Nieberding, um die Ver-
änderungen am Grevingsberg, den 
Verkaufsschlager der 1950er Jahre der 
Lohner Firma Lietz oder Erinnerungen 
an die Kindheit an der Lindenstraße. 
Neun Autoren haben wieder verläss-
lich zu den Rubriken Erzählungen und 
Plattdeutsch geliefert. Unter dem Stich-
wort „Personen“ wird als „Der Mann 
mit dem langen Arm“ Martin Busch-
mann vom TuS Blau-Weiß Lohne ge-
würdigt und der Vikar Henricus Ringel 
aus der evangelischen Zeit Lohnes. Zu 
Jubiläen in Lohne gibt es gleich sieben 
Artikel. 125 Jahre haben die ev. Kapelle 

Lohne (dr). Trotz des derzeit einge-
schränkten Programms des Lohner 
Heimatvereins ist der Zustrom an Mit-
gliedern ungebrochen. Nicht zuletzt 
aufgrund einer aktuellen Homepage, 
durch umfangreiche historische Bild-
angebote in Facebook und mit dem 
Flaggschiff der Veröffentlichungen, der 
Jahresschrift „Laon – Lohne“, bleibt der 

Bersenbrück (bn). Bundesweit wird 
jeweils am zweiten Sonntag im Sep-
tember der Tag des offenen Denkmals 
gefeiert, organisiert von der Stiftung 
Denkmalschutz. Das diesjährige 
Motto lautete: „Sein & Schein – in 
Geschichte, Architektur und Denkmal-
pflege“. Die zentrale Eröffnungsfeier 
für den Landkreis Osnabrück fand im 
und am Museum im Kloster Bersen-
brück statt, organisiert vom Kreishei-
matbund Bersenbrück (KHBB), die 
Corona-Regelungen wurden natürlich 
beachtet. Diese Veranstaltung wird 
jährlich wechselnd vom Heimatbund 

Osnabrücker Land (HBOL) und KHBB 
organisiert.
Nach der Begrüßung durch den KHBB-
Vorsitzenden Franz Buitmann und den 
Grußworten stellte Katharina Pfaff, für 
das kreiseigene Museum zuständige 
Mitarbeiterin des Landkreises Osna-
brück, die Struktur und Arbeitsweise 
des Museums im Kloster vor. Danach 
bestand Gelegenheit zur individuellen 
Entdeckungstour im Museum. Wei-
ter wurden Führungen im Museum, 
Führungen durch den Kreuzgang des 
ehemaligen Museums und die Kloster-
Innenhöfe angeboten. Im Anschluss 
daran gab es Grillwurst und Kalt
getränke zum Verzehr.
Am Nachmittag wurde die neu konzi-
pierte Heimatstube Greifenhagen im 
Obergeschoss des Museums wieder-

eröffnet. Dazu gab es einen Vortrag von 
Barbara Magen vom Museumsverband 
Niedersachsen – Bremen zum Thema 
„Heimatstuben heute“. Im Pädagogik-
raum des Museums wurde eine Kaffee-
tafel angeboten.
Zum Motto des diesjährigen Tages 
des offenen Denkmals hieß es:  „Der 
schöne Schein ist nicht erst heute ein 
Thema, sondern begegnet uns immer 
wieder in der Architekturgeschichte. 
Denkmale zeugen bis heute davon und 
beeindrucken mit optischen Täuschun-
gen und Illusionen. Schon seit vielen 
Jahrhunderten, von der Antike über 

die Kunst und Architektur des Barocks 
bis heute, faszinieren uns die Tricks 
und Künste, die hinter solchen Illusio-
nen stecken. Für Sinnestäuschungen in 
der Architektur sorgen unter anderem 
Wand- und Deckenmalerei wie bei-
spielsweise Scheinkuppeln, die Räume 
visuell erweitern und vergrößern. In 
manchen Bauten sind feine Stuck
arbeiten in Wirklichkeit Konstruk-
tionen aus leichtem Pappmaché. Auch 
Denkmale, die auf den ersten Blick 
nicht viel her machen, aber auf den 
zweiten Blick eine außergewöhnliche 
Erscheinung sind, können eine Facette 
des Mottos sein, ebenso aktuelle De-
batten um Rekonstruktionen und der 
Umgang mit originaler und verloren 
gegangener Substanz an und in histo-
rischen Bauten“.

Präsentation des Jahresbandes 
Laon – Lohne 2021

Zentrale Eröffnungsfeier
zum Tag des offenen Denkmals 

im und am Museum im 
Kloster Bersenbrück

Neueröffnung der Heimatstube Greifenhagen

Am Tag des offenen Denkmals am und im Museum im Kloster Bersenbrück der beiden Hei-
matbünde KHBB und HBOL wurde auch die neu eingerichtete Heimatstube Greifenhagen/
Pommern im Obergeschoss des Museums wieder eröffnet. 	           Foto: Miriam Heidemann

Von links: Benno Dräger, Kerstin Burdiek, Carola Welter, Irmtrud Rießelmann, Bernard 
Warnking 					                   Foto: Rainer Bornhorst

in Lohne, der Rassegeflügelzuchtver-
ein und der Königlich und Kaiserliche 
Doppelkopfclub von 1896 aufzuweisen. 
Berichte aus den Partnerstädten, der 
Kunstvereine in Lohne sowie Jahres
berichte des Industriemuseums und 
des Heimatvereins sind anschaulich 
mit Bildmaterial unterlegt. Das Gäste-
buch der Lohner Jugendherberge wird 
als Fund aus dem Archiv ausgewertet 
und Natur und Umwelt sind mit zwei 
Artikeln berücksichtigt. Die Öffnung 
des Heimatvereins im Sozialen Netz-
werk Facebook wird beleuchtet bei 
einer Mitgliederzahl, die gegen 3.000 
geht. Den Abschluss des Jahresbandes 
bildet traditionell das Lohner Tage-
buch mit der Hervorhebung ausge-
wählten Termine des Kalenderjahrs, 
die mit Fotos unterlegt sind. 
Den Jahresband erhalten die Vereins-
mitglieder kostenlos. Zum Preis von 
12 Euro kann er ab sofort in der Bü-
chergalerie und im Industriemuseum 
erworben werden.

Mitgliederzustrom ungebremst

Archivar Christian Espelage, Jens Lamping, 50. Neumitglied in 2021, Vereinsvorsitzender 
Benno Dräger 				               Foto: Bernard Warnking

Heimatverein attraktiv, auch wenn eini-
ge Veranstaltungen, die sonst große Re-
sonanz erfahren hatten, coronabedingt 
abgesagt werden mussten. Dass sich 
auch junge Leute für den Heimatverein 
interessieren, zeigt die Aufnahme von 
Jens Lamping als 50. Neumitglied in 
2021. Er wurde reich beschenkt mit ak-
tuellen Veröffentlichungen des Vereins.
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Bersenbrück (bn). Rechtzeitig zum 
Beginn des Advents wurde die Krip-
pen-Ausstellung „Frohe Botschaft 
– Bunte Vielfalt. Weihnachtskrippen 
einmal anders“ im Museum im Klos-
ter Bersenbrück eröffnet. Sie zeigt 
herausragende und außergewöhnliche 
Krippendarstellungen aus fünf Konti-
nenten. Erarbeitet wurde sie durch den 
Verein der Krippenfreunde Osnabrück 
– Emsland e.V. in Kooperation mit 
dem Heimatverein Bersenbrück e.V. 
und dem Kulturbüro des Landkreises 
Osnabrück.
Die Eröffnungsfeier fand in der be-
nachbarten St.-Vincentius-Kirche statt, 
wo Pfarrer Jan Wilhelm Witte die Gäste 
begrüßte und den passenden Bezug 
zum Krippenrelief in der Kirche her-
stellte, das im frühen 15. Jahrhundert 
geschaffen wurde.

Kreisrat Matthias Selle bedankte sich 
in seiner Rede bei den Projektbeteilig-
ten. „Dass wir nach vier gemeinsamen 
Krippenausstellungen im Kreishaus 
nun eine so umfangreiche Ausstellung 
zur Einstimmung in eine friedliche 
Weihnachtszeit im Museum im Kloster 
erleben können, ist der harmonischen 
Zusammenarbeit mit dem Krippenver-
ein zu verdanken“, sagte Selle.
Der Vorsitzende des Krippenvereins, 
Professor Dr. Gerhard Lohmeier, 
führte anschließend in die Thematik 
ein. Nach einem geschichtlichen Über-
blick zur Krippentradition stellte er, 
neben zahlreichen weiteren Besonder-
heiten in der Ausstellung, die „Gru
licher Mannl“ vor. Diese spielten eine 
wichtige Rolle bei der Entwicklung 
der Krippenkultur und werden auch 
heute noch nach traditioneller Schnitz-

Ankum (gg). Gemeinsam mit dem Vizepräsidenten des Wiehenge-
birgsverbands Weser-Ems, Franz Buitmann (links), zeichnete dessen 
Ehrenpräsident Ulrich Gövert (rechts) den Leiter des Redaktionsaus-
schusses Heimathefte des Heimatvereins Ankum, Franz Feldkamp, mit 
der Silbernen Ehrennadel des WGV aus. Auch Brauchtum und Heimat-
pflege, so Buitmann, seien satzungsgemäße Aufgaben des WGV. Um die 
Bewahrung von Kultur und Schrifttum habe sich Feldkamp in beson-
derem Maße verdient gemacht. Die Ehrung fand anlässlich der Vorstel-
lung der 25. Ausgabe der Ankumer Heimathefte im Restaurant „Onkel 
Otto“ statt.				                  Foto: Georg Geers

Krippenausstellung im Museum im Kloster Bersenbrück feierlich eröffnet

Der Vorsitzende des Vereins der Krippenfreunde Osnabrück – Emsland, Professor Dr. Gerhard Lohmeier (1. von links), erläuterte den Gästen der Eröffnungsfeier Details zur Sonderausstellung 
„Frohe Botschaft – Bunte Vielfalt. Weihnachtskrippen einmal anders“ im Museum im Kloster Bersenbrück.   					          Foto:  Reinhard Rehkamp

kunst in Tschechien gefertigt. 19 die-
ser Krippen zeigen in der Ausstellung 
Situationen von der Ankündigung des 
Messias bis zum zwölfjährigen Jesus 
im Tempel.
Musikalisch umrahmt wurde die Ver-
anstaltung von Regionalkantor Axel 
Eichhorn an der Orgel, der drei Noel-
Variationen von Alexandre Guilmant 
spielte. Nach einem abschließenden 
Grußwort durch den Vorsitzenden des 
Heimatvereins Bersenbrück, Franz 
Buitmann, wurde die Sonderausstel-
lung im benachbarten Museum im 
Kloster besucht.
Rund 80 Krippen sind im Blauen Salon 
und im Dachgeschoss aufgebaut, die 
von traditioneller Schnitzkunst bis zu 
abstrakten künstlerischen Darstellun-
gen aus Metall, Keramik oder Papier 
reichen. Zu den ungewöhnlichsten 

Darstellungen gehören die „Telegra-
fenmasten-Krippe“ und die „Fahrrad-
krippe“ aus einem alten Damenrad. 
Auch die „Hipster-Krippe“ und die re-
gionaltypischen Krippendarstellungen 
aus Peru, Tansania oder China sind 
besondere Höhepunkte.
Begleitet wird die Ausstellung von 
einem Katalog, der kostenlos zur Ver-
fügung gestellt wird. Darin finden sich 
zahlreiche Hintergrundinformationen 
zu den gezeigten Krippen. 
Die Sonderausstellung ist bis zum 
16. Januar 2022 im Museum im Kloster 
während der Öffnungszeiten 
(Do – Sa 14 Uhr bis 17 Uhr, 
So 11 Uhr – 17 Uhr) zu sehen.
Für den Zutritt zu Museum und 
Krippenausstellung gilt wegen der 
Corona-Pandemie aktuell die 2G-plus-
Regel.

Silberne Ehrennadel des WGV
für Franz Feldkamp
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Am Wegesrand

Übersetzung / Bedeutung
Plattdeutsches Sprichwort: 

Paar Tage vor Weihnachten: 
Jan will einen Tannenbaum kaufen 

und sucht und guckt,
er kann sich nicht entscheiden – 
und zu teuer sind sie ihm auch.

 Ungehalten sagt Jan zum Verkäufer: 
„Die sind aber sehr teuer 

in diesem Jahr.“ 

Kurz und trocken sagt der
Tannenbaum-Verkäufer: 

„Nach Weihnachten sind sie billiger!“

Impressum:
Wiehengebirgsverband Weser-Ems e.V., 
Rolandsmauer 23a, 49074 Osnabrück
wgv-weser-ems@t-online.de
www.wgv-weser-ems.de

Osnabrück (hä). Wenn wir am Mor-
gen zu einer Wanderung aufbrechen, 
treffen wir seit den ersten Herbstta-
gen immer wieder auf Nebel, der sich 
in den tieferen Lagen, in Auen und 
Mooren, auch tagsüber nur allmäh-
lich auflöst. Doch was ist Nebel und 
warum tritt er v. a. im Herbst auf?
Nach Definition des Deutschen Wet-
terdienstes (DWD) ist Nebel konden-
sierter Wasserdampf in der boden-
nahen Luftschicht mit einer extrem 
kleinen Tröpfchengröße von 0,01 
bis 0,1 mm. Zum Vergleich: Norma-
ler Regen hat eine Tröpfchengröße 
von 0,5 bis 5 mm! Die große Anzahl 
kleinster Tröpfchen in der Luft führt 
bei Nebel auch zu einer verringer-
ten Sichtweite von <1 km. Wenn die 
Sicht etwas besser ist (1 bis 8 km), 
spricht man von Dunst.

Wanderungen auch im Nebel
Nebel entsteht genau wie Regen, 
wenn die Lufttemperatur sich soweit 
abkühlt, dass die Luftfeuchte 100 % 
überschreitet und es zur Konden-
sation, d.h. zur Tröpfchenbildung 
kommt. Im Herbst erwärmen sich 
die Oberflächen tagsüber zwar noch 
durch die Sonneneinstrahlung, 
nachts kommt es durch die lang-
wellige Ausstrahlung aber zu einer 
so starken Abkühlung, dass sich 
auch die bodennahen Luftschichten 
erheblich abkühlen und der Wasser-
dampf kondensiert. An Gewässern, 
Auen und Mooren steht immer aus-
reichend Wasser an der Oberfläche 
zur Verfügung, so dass dieser Pro-
zess dort besonders intensiv und 
langandauernd abläuft.

Sich auflösender Bodennebel am Mittellandkanal bei Bad Essen       Foto: Joachim W. Härtling

Osnabrück (fl). Wieder ein Sonntag, 
an dem die Wanderer des Verschöne-
rungs- und Wandervereins Osnabrück 
(VWO) unterwegs waren. Treffpunkt 
war dieses Mal der Parkplatz an der 
St.-Joseph-Kirche am Riedenbach in 
Osnabrück. Dann ging es in Richtung 
Iburger Straße, über den Johannis-
friedhof, bis zum Armenholz und 
weiter zur Osnabrücker Rennbahn. 
Von dort dauerte es nicht lange, bis 
die Teilnehmer den neu geschaffenen 
Wanderweg A 10 erreichten. Dieser 
Weg führte die Wandergruppe um 
das ehemalige Rittergut Osthoff und 
teilweise durch das Naturschutzgebiet 
„Harderburg“. 
Das Gut Osthoff hat eine lange, ein-
drucksvolle Geschichte hinter sich: 
Von einer einfachen Hofstelle vor circa 
500 Jahren, über die Errichtung eines 

Wanderung zum Gut Osthoff
Gutshofs beziehungsweise Ritterguts-
hofs mit wechselnden Besitzern kaufte 
es schließlich 1913 der Georgsmarien-
hütter Fabrikant Ernst Stahmer. Erst 
2018 wurde das Hotel Rittergut Osthoff 
eröffnet, nachdem es fast schon dem 
Verfall preisgegeben war.
Die Teilnehmer liefen über das zum 
Hotel gehörende weitläufige Gelände 
mit seiner gleich am Eingang befind
lichen Allee und den daneben weiden-
den Pferden, seinem Teich, auf dem 
sich schwarze Schwäne äußerst wohl 
zu fühlen schienen und an einem an 
ein Märchen erinnernden Turm vor-
bei, der wie geschaffen für Rapunzel 
gewesen wäre.
Zurück führte die Wanderung wieder 
durch Wälder und über Wiesen. Über-
all war zu sehen, wie der Herbst immer 
mehr der nächsten Jahreszeit weicht. 
Stellenweise war manchmal so viel 
Laub gefallen, dass man sehr aufmerk-
sam sein musste, um auf dem Weg zu 
bleiben. 
In der vorangegangenen Nacht hatte 
es geregnet und manche Wege waren 
etwas aufgeweicht und schienen un-
passierbar zu sein. Aber dieser No-
vembertag überraschte die Wanderer, 
für diese Jahreszeit ungewöhnlich, mit 
viel Sonnenschein, der vom Waldrand 
unterhalb des Franziskushospitals 
einen herrlichen Ausblick auf Osna-
brück bescherte. 
Die VWO-Wanderer bedankten sich 
bei ihrem Wanderführer Peter Klein-
ert, der diese etwa 16 km lange Tour 
geführt hatte. Auch Wandern im 
November kann viele unvergessliche 
Eindrücke hinterlassen.

Zum Gut Osthoff führte die Wanderung des VWO. 		               Foto: VWO


